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Liebe Valora 

80 Jahre k kiosk, das ist wahr-
lich ein Grund zum Feiern – ganz 
herzlich gratuliert Ihnen die SBB! 
Für unsere gemeinsamen Kun-
dinnen und Kunden bieten Ihre 
k kioske an unseren Bahnhöfen 
seit 80 Jahren ein bedarfsge-
rechtes Angebot. 

Unsere gemeinsame Erfolgs-
geschichte ist sogar noch älter 
und hat schon vor über hundert 
Jahren begonnen – die ältesten 
Verträge mit Vorgängergesell-

schaften reichen zurück bis ins 
Jahr 1902. Heute sind Sie, liebe 
Valora, unsere grösste Partnerin 
in den Bahnhöfen – mit rund  
200 Kiosken und Press&Books-
Shops, 59 avec.-Filialen und  
20 Spettacolo-Cafés. Auf dem 
Land ist Ihr Bahnhofskiosk oft-
mals die einzige Möglichkeit, um 
auf dem Nachhauseweg noch 
etwas einzukaufen. Gemeinsam 
mit uns arbeiten Sie kontinuier-
lich daran, die Geschäfte und Ihr 
Sortiment ideal auf die Bedürf-
nisse der Kunden auszurichten. 
Wir ziehen am gleichen Strick! 

So sind Sie, liebe Valora, auch 
wichtige Partnerin im neuen 
Bahnhof Löwenstrasse der 
Durchmesserlinie in Zürich, wel-
che wir im Juni eröffnen werden. 
Mit drei Kiosken, zwei Spetta-

colo, einem avec.-Shop und  
einer le crobag-Bäckerei tragen 
Sie massgeblich zum Angebots-
ausbau im Zürcher Hauptbahn-
hof bei. Darauf freuen wir uns. 
2011 haben Sie i m Tessin die Ki-
oske von Colombi übernommen 
und stellen so sicher, dass auch 
unsere Kundinnen und Kunden 
in der italienischsprachigen 
Schweiz ihre Reise stets mit Ver-
pflegung und interessantem  
Lesestoff antreten können. 

Happy Birthday k kiosk –  
ich freue mich auf die weitere  
erfolgreiche Zusammenarbeit.

Herzlich, 
Andreas Meyer, 
CEO SBB AG

Happy 
Birthday 
k kiosk!

80zig Jahre 
jung. 
Danke, lieber k kiosk, dass du seit 80 Jahren 
unseren Kunden die Fahrt versüsst.
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Wir gratulieren 
zu 80 Jahren «k kiosk»! 

Wir gratulieren 
zu 80 Jahren «k kiosk»! 
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80zig Jahre 
jung. 
Danke, lieber k kiosk, dass du seit 80 Jahren 
unseren Kunden die Fahrt versüsst.



eine Million Kunden passieren täg-
lich unsere k kiosk Verkaufsstellen 
und kaufen meistens bewusst,  
oftmals spontan, etwas ein. Ein 
freundliches «Grüezi», ein kurzer 
Schwatz, eine Auskunft – dies al-
les macht den Kiosk zum sicheren 
Wert. Die Nähe zum Kunden ist ein-
zigartig und wirkt wie eine Anten-
ne zum Markt. Entsprechend wur-
den Ladengestaltung und Sorti-
ment über all die Jahre dem aktu-
ellen Zeitgeist angepasst und 
erneuert. Waren es früher Tages-
zeitungen, Tabak und Lotto; so sind 
es heute zunehmend Getränke, 
Snacks, Backwaren und iTunes 
Karten – ein Mix aus Versorgung 
und Vergnügen. Geblieben ist die 
Dauereile der Konsumenten.

Liebe Leserin, Lieber Leser

80 Jahre Kiosk – ein Grund zum 
Feiern. Aber auch um Rückschau 
zu halten. Der Kiosk ist aus unse-
rem Alltag nicht mehr wegzuden-
ken und eine eigentliche gesell-
schaftliche Institution. Etwa neun-
hundertmal bei Valora Retail in der 
Schweiz, über zweihundertmal in 
Deutschland und siebzigmal in 
Luxemburg ist er Fixpunkt zwi-
schen Haustür und Zielort. Er ist 
weltweit überall anzutreffen und 
zieht sich quer durch die mensch-
liche Kulturgeschichte.

Kiosk ist, wo sich das Leben auf 
wenige Minuten und auf kleinste 
Flächen zusammendrängt. Über Im
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Schnell und einfach, von frühmor-
gens bis spätabends, bezahlt wird 
bar und auch contactless: So läuft 
das Geschäft.

Mit dieser Ausgabe würdigen 
wir unseren k kiosk. Wir blicken 
zurück auf die Entwicklung des 
Kioskformats in den letzten Jahr-
zehnten. Ein Querschnitt unserer 
Verkaufsstellen und deren Leis-
tungsangebot. Wir lassen Kundin-
nen zu Wort kommen und portrai-
tieren Mitarbeitende. Interessante 
Details und überraschende State-
ments illustrieren Tradition und 
Zeitgeist eines Verkaufsformats, 
das heute unverändert ein Ziel ver-
folgt: Den Kunden ins Zentrum zu 
stellen und in seinem Alltag zu be-
gleiten. Seit mehr als 80 Jahren ist 

der Kiosk ideale Plattform und op-
timaler Vertriebskanal für Innova-
tionen: Nah beim Kunden, einfach 
im Angebot, sofort erlebbar.

Viel Vergnügen beim Lesen – 
ich freue mich, wenn der k kiosk 
Sie auch in den nächsten Jahren 
im Alltag begleitet.

Rolando 
Benedick



 

innovation
Trend & Markt

Lustgebäude, 
Zeitschriften-Bude 

oder doch 
Geldtransfer-

Service-
Station?
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	� Stetige Evolution  
statt Revolution

 
Die blauen k kiosk Verkaufsstellen werden 
seit der Einführung vor zehn Jahren regel­
mässig erneuert. Dies gilt sowohl für das 
Mobiliar als auch für die Produkte. Denn das 
Angebot orientiert sich immer an den Bedürf­
nissen der Kunden. Diese ändern sich stän­
dig. Neben dem Basissortiment stossen neue 
Warengruppen dazu. Warmer Kaffee und 
Tee, frische Backwaren oder feine Sand­
wiches – Esswaren und Getränke sind ge­
fragt. Gutschein-Karten und Paket-Dienst­
leistungen runden das Sortiment ab.

	� junge und trendige 
Marke

Die stärkste Veränderung erfuhr k kiosk mit 
der Einführung von ok.– Produktqualität zu 
günstigen Preisen und ein puristisch-moder­
nes Design zeichnet ok.– aus. Besonders ge­
fragt ist ok.– bei Jugendlichen, wobei sie nicht 
nur den Energy Drink schätzen. Vom Regen­
schirm über Eistee bis zur Prepaid-Karte: 
ok.– bietet die Möglichkeit neue Angebote im 
Markt zu lancieren. Mit den Innovationen ok.– 
mobile und ok.– Prepaid MasterCard nutzt 
Valora diese Möglichkeit erfolgreich.

	 Der Kiosk  
	d er Zukunft

Zeitungen, Magazine, Zigaretten, Lotto – all 
dies wird auch in Zukunft nicht fehlen. Was 
wichtig war, soll wichtig bleiben. Daneben 
wird es im Kiosk vermehrt Platz für weitere 
Dienstleistungen geben, welche Online und 
den stationären Handel vor Ort verbinden. 
Technologische Entwicklungen werden die 
Möglichkeiten des Kiosks erweitern und neue 
Angebote schaffen. Physisch oder virtuell: 
Der Kiosk bleibt eine ideale Plattform, um 
neue Trends zu erkennen sowie diese zu lan­
cieren.

	 �Online und offline  
vor Ort verbunden

In den vergangenen Jahren wurde viel Zeit 
investiert, um die Verkaufsstellen über inno­
vative Dienstleistungen mit der Welt des 
Online-Handels zu verbinden. So können Kun­
den heute Paket-Retouren dank der Dienst­
leistung Päckli Punkt bequem und effizient 
am k kiosk erledigen. Täglich von früh bis 
spät. Und dies erst noch zu einem guten Preis. 
Dank boomendem Online-Handel ein lohnens­
wertes Geschäft für Valora. Und wichtiger 
Frequenzbringer für alle Verkaufsstellen.

	 Die Tankstelle  
	f ür alle Pendler

Nicht nur Appetit sondern richtig hungrig? 
Kunden, die schnell etwas essen möchten 
sind am k kiosk richtig. Hier gibt es seit kur­
zem nicht nur Schoggi-Riegel oder salzige 
Snacks. Mit den neuen k kiosk Sandwiches 
lancierte Valora 2013 erstmals Esswaren mit 
dem k kiosk Label. Unter dem Motto «Frisch 
für dich» sind sie eine Gaumenfreude im hek­
tischen Alltag. Der Fokus auf Produkte der 
Warengruppe «Food & Drinks» wird weiter 
konsequent umgesetzt.

		�  Wenn alles  
anders bleibt

Alt und neu – traditionell und modern: Der 
Kiosk begleitet seit Generationen die Men­
schen. Mit seinen Angeboten hat der Kiosk 
stets die Nase im Wind. Er bleibt aktuell so­
wie innovativ und erfindet sich immer wie­
der neu. Der Kiosk lädt zum Lustwandeln 
ein  – wobei die ursprüngliche Bedeutung des 
«Lust-Gebäudes» auch heute seine Berechti­
gung hat. Seit dem 18. Jahrhundert wird das 
Wort Kiosk im deutschen Sprachraum ge­
nutzt. Die Wortgeschichte geht sogar bis ins 
13. Jahrhundert zurück. Denn der Begriff 
stammt vom persischen «gõše», was so viel 
wie Ecke oder Winkel bedeutet. Ecken und 
Winkel bekamen die Schweizer Kiosk-Ver­
kaufsstellen erst Ende des 19. Jahrhunderts: 
Feste Kiosk-Häuschen etablieren sich. Ab 
1934 setzt sich die Kiosk AG im Schweizer 
Kioskgeschäft durch: Zeitungen, Magazine, 
Tabak, Süssigkeiten und Lottoscheine wer­
den seitdem täglich von früh morgens bis 
spätabends angeboten. Neben diesen klassi­
schen Produktekategorien hat sich der Kiosk 
stetig weiterentwickelt. Ein Grund, warum 
er immer aktuell und nahe am Zeitgesche­
hen bleibt.

Den Kiosk wie man ihn heute kennt, gibt 
es seit knapp zehn Jahren. 2004 stellte Valo­
ra den ursprünglich rot-weissen Markenauf­
tritt auf den heute bekannten blau-weiss-ro­
ten Brand um. Mit dem einheitlichen Kon­
zept grenzen sich die k kiosk Verkaufsstellen 
von Valora klar von den Mitbewerbern im Ki­
osk- und kleinflächigen Detailhandelsgeschäft 
ab.

Das Verkaufsformat k kiosk funktioniert 
und expandiert. Nicht nur dank über 900 
Standorten in der Schweiz ist k kiosk heute 
ein bekannter Brand. Mit knapp 70 Verkaufs­
stellen in Luxemburg und bereits 220 in 
Deutschland gehört k kiosk zu den am wei­
testen verbreiteten Marken im deutschspra­
chigen Europa. Und begeistert seit acht Jahr­
zehnten täglich die Kunden.

innovation
Trend & Markt
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Patricia Oetjen kommt  
aus Sirnach, wohnt in  
Aadorf und führt vier  
Kioske: in Sirnach und  
Aadorf. Logisch, kennt  
sie die meisten Kunden 
beim Namen.

  «wer aus der  
           Region ist, kann  
    wirklich nah am  
     Kunden sein.»

Ein Lächeln bleibt 
selten allein 
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Tritt ein Bauarbeiter an den Kiosk und or­
dert: «Den Blick.» Nichts weiter. Antwortet 
die Kioskverkäuferin: «Grüezi, aber gerne, 
hier der Blick für Sie, bitte sehr!» Schaut der 
Herr auf, direkt in die leuchtenden Augen der 
Verkäuferin. Und weil er jetzt vielleicht zum 
ersten Mal am heutigen Tag so etwas wie 
gute Laune verspürt, kauft er sich gleich noch 
einen Schoggitaler dazu. 

	 Dass gute Laune ansteckend ist, weiss 
Patricia Oetjen aus Erfahrung. Seit 10 Jah­
ren arbeitet sie im k kiosk, seit September 
2013 ist sie Agenturleiterin mit je zwei Ver­
kaufsstellen in Sirnach und im benachbar­
ten Aadorf. Schlechte Laune kennt sie nicht, 
zumindest nicht bei der Arbeit. «Können ja 
meine Kunden nichts dafür, wenn ich schlecht 
drauf bin», sagt sie, während sie eine Pause 
ohne Kundschaft nutzt, um eine Spezialität 
ihres Kiosks zu basteln: einen Los-Strauss 
bestehend aus Glückslosen, Glückskäfern und 
Schoggistengeli.
	
	 «Grüezi, Frau Bergmann», ruft sie aus 
dem Kiosk hinaus. Ob in Aadorf, wo sie heu­
te wohnt, oder in Sirnach, wo sie aufgewach­
sen ist – die Hälfte ihrer Kundschaft kennt 
Patricia Oetjen beim Namen. Weil sie sich 
aber nicht vierteilen kann, hat sie in den Ver­
kaufsstellen in Aadorf und am Bahnhof Sir­
nach Stellvertreterinnen, während sie selbst 
meistens in ihrem Lieblingskiosk in der 
Migros Sirnach die Stellung hält. Unweit von 
hier steht ihr Elternhaus, um die Ecke ihr al­
tes Schulhaus und gegenüber von diesem, da 
stand früher der alte Kiosk von Sirnach. 

	 Dieser Kiosk! Ein Sehnsuchtsort war das 
für die kleine Patricia. Hier kaufte sie sich 
nach der Schule 5-Rappen-Mocken und – 
wenn das Taschengeld reichte – ein Kinder­
heftchen und später die «Bravo». Doch die 
Kioskverkäuferin, welch’ ein Drachen! Ver­

 

lor sich die kleine Patricia in Gedanken, blät­
terte kurz in einem und noch in einem ande­
ren Heftchen, da harrschte sie die Hexe an: 
«Häsches öppe?!»

	 Zurück in die Gegenwart: Der Deal zwi­
schen Frau Bergmann und Frau Oetjen ist 
rasch abgewickelt: Die Verkäuferin öffnet 
eine Schublade, blättert in bunten Klarsicht­
folien und zieht den angeschriebenen Um­
schlag für Frau Bergmann heraus: einmal 
«Glückspost» und einmal «Notärztin Andrea 
Bergen – Dramatischer Roman um eine un­
gewöhnliche Frau», macht 7 Franken 10. Aber 
halt! Frau Bergmann will noch Lotto spielen, 
«ohni Gschmeus», wie sie anfügt. Oetjen weiss, 
was das heisst: Die Rentnerin verzichtet auf 
den Swiss Lotto Joker, der 2 Franken extra 
kostet. Ohni Gschmeus spielt sie, leider auch 
ohne Glück. «Man muss bescheiden bleiben», 
sagt sie zum Abschied.

	 Die Bescheidenheit passt zu Sirnach, die­
sem Dorf im südlichen Thurgau, das näher 
an Wil als an Winterthur liegt. Hier grüssen 
sich die Menschen noch auf der Strasse, hier 
gibt’s einen Männerverein, Preisjassen und 
einen Jodelclub, der jeden Montag im Sing­
saal des Schulhauses zusammenkommt. 
Überregionaler Bekanntheit erfreuen sich 
allenfalls der Schwinger Daniel Bösch sowie 
der FC Sirnach, der es 2012 in den «Blick» 
schaffte, weil während eines Fussballspiels 
der Blitz auf dem Sportplatz einschlug und 
drei Spieler leicht verletzte. Nach dem Blitz­
schlag verlor der FC Sirnach 18 Mal hinter­
einander kein Spiel, so dass der Abstiegskan­
didat am Ende der Saison sogar in die 2. Liga 
Interregional aufstieg. Am Tag dieser Schlag­
zeile war der «Blick» rasch ausverkauft bei 
Patricia Oetjen.

	 Die 13 Kioskverkäuferinnen, die Oetjen 
angestellt hat, kommen alle aus Sirnach, 
Aadorf oder den Nachbardörfern. «Mir ist 
wichtig, dass die Verkäuferinnen in dieser 
Region verwurzelt sind», sagt sie. Schliess­
lich kämen die Kunden oft nicht nur zum Ein­
kaufen, sondern auch zum Plaudern – zumin­
dest in den Kiosk-Filialen in der Migros, wo 
es die Kunden weniger eilig haben als in den 
Bahnhofskiosken.

	 Identisch sind die k kioske von Frau 
Oetjen ohnehin nicht. Das 700 Positionen um­
fassende Warensortiment hat die Agentur­
leiterin den Bedürfnissen ihrer Kunden an­
gepasst. Am Bahnhof wünschten sich immer 
mehr Pendler einen Kaffeeautomat mit Selbst­
bedienung. Gewünscht, getan – die Kaffee­
maschine ist der neue Renner und ergänzt 
die frischen Backwaren von k kiosk. Dagegen 
gibt’s im Kiosk in der Migros Sirnach eine 
stattliche Auswahl an Arztgeschichten, 
Alpenromanzen und Adelsbiografien. In 
Sirnach und Aadorf kaufen immer noch 
hauptsächlich Hausfrauen und Rentner ein. 
	
	 Kurzum: Patricia Oetjen und ihre Mit­
arbeiterinnen sind immer nah an den Bedürf­
nissen ihrer Kundinnen und Kunden. Dadurch 
konnte die Agenturleiterin bereits in kürzes­
ter Zeit den Umsatz der Kioske steigern. Und 
weil sie auch noch ihr Personal an vier Stand­
orten rotieren kann, konnte sie auch die 
Personalkosten senken. Die Rechnung ist für 
sie aufgegangen – und auch für Valora. Vor 
10 Jahren hat die Mutter zweier Kinder als 
Kioskverkäuferin auf Stundenlohnbasis an­
gefangen, heute sind ihre Kinder fast erwach­
sen, und die Mutter ist Kleinunternehmerin.

	 Sie schaut auf die Uhr. Gleich dürften 
ihre Eltern vorbeischauen, um «Die Glücks­
post», die «Schweizer Illustrierte» sowie das 
Informatikfachblatt «I Create» abzuholen. 
Sie nutzt die fünf Minuten, um den Los-
Strauss fertig zu binden. Patricia Oetjen bas­
telt gerne – an ihrem Glück und am Glück 
ihrer Kunden.

nah

Nah am Geschehen. 
Sowohl über die geografische Präsenz 
wie auch auf menschlicher Ebene. Diese 
zeigt sich durch Freundlichkeit und zu-
vorkommendes Handeln im Umgang mit 
Menschen. Aber auch im Beobachten 
sowie Verstehen der Märkte. 
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Sofort und überall 
bargeldlos bezahlen. 

Ohne Antrag. 
Ohne Kreditprüfung. 

Ohne Papierkrieg.  
Die ok.– Prepaid MasterCard – 
ein fantastisches Stück Plastik.

Mit der ok.– Prepaid MasterCard kön-
nen Kundinnen und Kunden seit über 
einem Jahr bargeldlos bezahlen. 
Schnell, einfach – und buchstäblich 
überall. Für die Karte ist weder ein 
Gang zur Bank noch ein Antrag mit 
Kreditprüfung notwendig: Die ok.– 
Prepaid MasterCard gibt’s an jedem 
k kiosk, bei avec. und bei P&B. Für 
ganze 39 Franken. Kauf und Aktivie-
rung sind kinderleicht: Karte aus dem 
Regal nehmen, Gebühr bezahlen, ge-
wünschten Betrag laden – und zum 
Schluss schnell und unkompliziert im 
Internet oder per Telefon registrieren. 

Seitenlange Formulare mit viel Klein-
gedrucktem gibt’s bei der ok.– Prepaid 
MasterCard nicht. Dafür die Möglich-
keit, die Karte an über 900 Verkaufs-
stellen von k kiosk, avec. und P&B bis 
zu einem Maximalbetrag von 2500 
Franken aufzuladen. Damit ist die Kar-
te sofort einsatzbereit. Mehr als 30 000 
Kundinnen und Kunden schätzen die-
sen Service und finden unsere neue 
Prepaid-Karte voll ok.

Ohne Umwege und ohne 
Papierkrieg bargeldlos bezahlen – 

eine Kleinigkeit? 
Ein Detail. 

Aber darauf kommt es an.
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Fantastic 
plastic!



1970
Die Panini S.p.A. wurde 1961 gegründet. Im selben Jahr kam das erste Sammelalbum mit  
Bildern italienischer Fussballmannschaften heraus. Seit 1970 werden Sammelalben anlässlich 
der Fussball-Weltmeisterschaften erstellt. Erst zehn Jahre später kam das erste Album mit Bil-
dern zu einer Europameisterschaft in den Handel – der Fussball-Europameisterschaft in Italien.

– die Kiosk AG ist bereits 36 Jahre alt. Es war das Jahr, 
indem sich die Beatles trennten, Andre Agassi, Claudia 
Schiffer und Naomi Campbell das Licht der Welt erblick-
ten und Brasilien im Final der Fussball-Weltmeister
schaft Italien 4:1 schlug. Dieses Turnier fand in Mexiko 
statt und zum ersten Mal kam ein Panini-Album anläss-
lich einer Fussball-Weltmeisterschaft auf den Markt. 
Bis heute wurden an Valora Verkaufsstellen weit über 
eine Milliarde dieser Fussballbilder verkauft.

1970
1.WM-Album
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Rahel (22)
aus Flums SG.

Wer ist Ihr BLICK-Girl

Alessandra (20)
aus Rüschlikon ZH.
2

Welches dieser 17 BLICK-Girls
gefällt Ihnen am besten?
Die Wahl zum Girl des Monats Dezem-
ber auf Blick.ch läuft bis heute, 18 Uhr.
Die Siegerin gewinnt 500 Franken
und ist für die Wahl zum Girl des
Jahres 2013 qualifiziert.

Lynn (23)
aus Hermrigen BE.
15

Barbara (33)
aus Mägenwil AG.
12

Tanja (23)
aus Winterthur ZH.
11

Sabrina (26)
aus Andelfingen ZH.
16

Nadya (27)
aus Lugano TI.
14

Denise (28)
aus Oberglatt ZH.
17

Wer ist Ihr BLICK-Girl
des Monats?

Voting blick.ch
STAR DES MONATS

Patricia (28)
aus Muttenz BL.
1

Corina (20)
aus Domat/Ems GR.
3
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Alessandra
aus Rüschlikon ZH.

Welches dieser 17 BLICK-Girls
gefällt Ihnen am besten? 
Die Wahl zum Girl des Monats Dezem-

 ber auf Blick.ch läuft bis heute, 18 Uhr.
500 Franken 

Girl des 
ziert.  qualifi

des Monats?

Rahel   (22)  (22)
aus Flums SG.

Alessandra   (20)
aus Rüschlikon ZH.

Welches dieser 17 BLICK-Girls
gefällt Ihnen am besten? 
Die Wahl zum Girl des Monats Dezem-

 ber auf Blick.ch läuft bis heute, 18 Uhr.
500 Franken 

Girl des 

ngen ZH. aus Andelfi
16

des Monats?

VotingVoting blick.ch
STAR DES MONATS

Ihr BLICK-Girl

Deseiry (29)
aus Flamatt FR.
13

Mariam (24)
aus Schmerikon SG.
10

Karin (21)
aus Goldiwil BE.
7

Natascha (21)
aus Flamatt FR.
4

Bianca (18)
aus Kloten ZH.
9

Sierra (19)
aus Jonen AG.
6

5

Sabrina (23)
aus Dübendorf ZH.
8

Höhlen-
Drama!
JungeFrau stirbt
im Berner Oberland

Die Tageszeitung der Schweiz Donnerstag, 3. Januar 2013

Der irrsteDer irrsteDer irrste
Mieter derMieter derMieter der

Schweiz

Fr. 2.–

In der SilvesternachtIn der Silvesternacht
wurde der Fussballstarwurde der Fussballstar
handgreiflich

Berlin feiert
Martin Scorsese
Für die weltweit erste Aus-
stellung über sein Werk (Mu-
seum für Film und Fernsehen,
ab 10. Januar) hat US-Regis-
seur Martin Scorsese (70) sein
Privat-Archiv geöffnet. Zu
sehen gibt es etwa Robert
De Niros Hemd aus «Kap der
Angst», Leonardo DiCaprios
Kostüm aus «Gangs of New
York» und Cate Blanchetts
Robe aus «Aviator».

AZ 4800 Zofingen
Nr. 1 – 55. Jahrgang

Töff-Initiative
kommtnicht!
D ie Motorrad-Lobby hatte

grosse Pläne: Freie Fahrt
auf Busspuren, Überhol-

Erlaubnis bei stehenden Kolon-
nen und mehr städtische Park-
plätze für Motorräder. Dazu die
flächendeckende Umsetzung
des Prinzips der «grünen Welle»
bei Ampeln.

Das forderte die IG Motorrad
mit einer eidgenössischen
Volksiniative. Doch knapp ein
Jahr nach Sammelstart machen
die Initianten eine Vollbrem-
sung! «Wir haben die Unter-
schriftensammlung abgebro-
chen», sagt IG-Präsident Theo-
dorKlossnerzuBLICK.Man habe
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den finanziellen und personel-
len Aufwand unterschätzt. «Wir
haben nur knapp 30 000 Unter-
schriften beisammen.»

Dabei machten mehrere pro-
minente Töfffahrer aus Politik
und Wirtschaft im Initiativko-
mitee mit. Darunter Gewerbe-
verbandsdirektor Hans-Ulrich
Bigler, Gastrosuisse-Präsident
KlausKünzlioderSVP-National-
rat Walter Wobmann. Letzterer
ist als Präsident der Föderation
der Motorradfahrer der Schweiz
(FMS) der oberste Töfffahrer
der Nation.

Wobmann bedauert das
Scheitern der Initiative: «Es ist
eine verpasste Chance. Thema-
tisch müssen wir aber sicher am
Ball bleiben.»

Die IG Motorrad will die Un-
terschriften nun im Februar als
Petition in Bundesbern einrei-
chen. Und sich mit ihren Forde-
rungen auf die lokale Ebene
konzentrieren. Ruedi Studer
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Schweiz

Mieter der
Van der Vaart

Seite 14

Seite 7Seite 7
Die Bilder

In der Silvesternacht

Van der Vaart
Ehe aus!

Fo
to

:h
gm

-p
re

ss

Legte Roger S. auch in Rapperswil Feuer? Seite 6Legte Roger S. auch in Rapperswil Feuer?    
Haus an. Bewohner mussten aus Fenstern springen.Haus an. Bewohner mussten aus Fenstern springen.Haus an. Bewohner mussten aus Fenstern springen.Haus an. Bewohner mussten aus Fenstern springen.

Gärtner Roger S. (34) nachts in Kaltbrunn SG das Gärtner Roger S. (34) nachts in Kaltbrunn SG das
Weil er ausziehen musste, zündete

Die Tageszeitung der Schweiz Donnerstag, 28. Februar 2013

Geburt Jede dritte
per Kaiserschnitt
Bern – In der Schweiz wird
jede dritte Geburt mit einem
Kaiserschnitt durchgeführt.
Das ist eine der weltweit
höchsten Raten.Warum? Es
gebe keine einfachen Ursache-
Wirkung-Zusammenhänge,
schreibt der Bundesrat.

Holcim Es läuft
wieder besser
Holderbank AG – Einer der
globalsten Schweizer Kon-
zerne hat sich gut erholt:
Holcim steigerte 2012 den
Umsatz um 3,9 Prozent auf
21,5 Milliarden Franken. Der
Gewinn liegt wieder über einer
Milliarde Franken. Und für 2013
werden steigende Zementver-
käufe erwartet.

AZ 4800 Zofingen
Nr. 049 – 55. Jahrgang
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Fr. 2.–

DieLobby
verliertdie
ersteRunde
Erfolg für Alain Berset:
Der Bundesrat will die
Einheitskasse mit ei-
nem Gegenvorschlag
bekämpfen.

D as Powerplay der Kas-
senlobby hat nicht ge-
fruchtet: Der Bundesrat

entschied, der links-grünen
Einheitskasse-Initiative einen
indirekten Gegenvorschlag ge-
genüberzustellen. SP-Gesund-
heitsminister Alain Berset hat-
te gestern die Mehrheit des
Bundesrats hinter sich.

Der Gegenvorschlag: Eine
Rückversicherung soll den Ri-

sikoausgleich verbessern. Be-
handlungskosten bis zu 32 000
Franken jährlich soll nach wie
vor die Kasse des Patienten
übernehmen. Der Teil, der da-
rüber liegt, soll zu 80 Prozent
die Rückversicherung zahlen.
20 Prozent bleiben bei der Kas-
se. So haben diese weiterhin ein
Interesse daran, die Kosten
tiefzuhalten. Aber weniger
Anreize, teure Kranke loszu-
werden.

Zudem will der Bundesrat
verhindern, dass Versicherun-
gen Patientendaten zwischen
obligatorischer Grundversi-
cherung und Zusatzversiche-
rung austauschen. Heute kön-
nen jene 16 Kassen, die auch

Zusatzversicherungen ver-
kaufen, ihr Wissen aus der
Grundversicherung dazu
nutzen, den Patienten
gezielt Privatpolicen zu
verkaufen oder zu verwei-
gern.

Der Vorschlag des Bun-
desrats geht jetzt bis im
Juni in die Vernehmlassung,
dann entscheidet das Parla-
ment, zuletzt das Volk. Bür-
gerliche Parteien und
Krankenkassenverbände
reagierten gestern empört.
Sie hatten versucht, den
Gegenvorschlag zu verhin-
dern. Henry Habegger
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Gesundheitsminister Alain Berset hat sich
im Bundesrat durchgesetzt.

Beppe Grillo schlägt um sich
I m italienischen Machtpoker

nahm der Komiker Beppe
Grillo (64) den Zweihänder

hervor. Am Dienstag hatte er
noch so getan, als ob seine
Fünf-Sterne-Bewegung allen-
falls Mitte-links-Chef Pier Luigi
Bersani (61) unterstützen wür-
de. Gestern griff er Bersani fron-
tal an. Grillo bezeichnete ihn als

«Toten auf Beinen» und «politi-
schen Stalker»: «Seit Tagen be-
lästigt er die Fünf-Sterne-Bewe-
gung mit unanständigen Ange-
boten, statt zurückzutreten, wie
es jeder andere an seiner Stelle
getan hätte.»

Der Polit-Clown twitterte:
«Wir werden keiner Regierung
unser Vertrauen aussprechen.»

Also gibts definitiv keinen Pakt
mit den Linken.

Bleibt für Bersani allenfalls
ein Zusammengehen mit Silvio
Berlusconi (76). Doch das wäre
innerhalb der Linken höchst
umstritten. «Eine Allianz mit
Berlusconi wäre Selbstmord»,
meinte etwa ein wichtiger Par-
tei-Exponent.

Alle Fotos unserer Seite-1-Girls auf

Jessica steht auf Vin Diesel
Heute bin ich ein Star

Jessica (20) aus Tafers FR macht
eine Ausbildung zur Fachfrau

Gesundheit. Der Star
des Tages (1,68 m, 75 kg,
Zwillinge) hat einen
Freund und eine Katze,
die «Samy» heisst.

Bei einem Mann
achte ich zuerst auf … seinen
Blick und seine Schultern.

An mir mag ich besonders ...
mein Tattoo.

Mein grösstes Laster …
Das Rauchen.

Mein erstes Mal … war mit
16 und nichts Besonderes.

Sex nicht im Bett,
sondern … im Wasser.

Den würde ich nicht von
der Bettkante stossen …
Vin Diesel.

Mein Fetisch …
Tattoos und Piercings.

In meinem Liebesleben darf
nicht fehlen …
Die Lust und der Reiz, Neues aus-
zuprobieren.

Alle Fotos unserer Seite-1-Girls auf

Schick ein Ganzkörperfoto mit Angaben zu deiner Person an star@blick.ch
oder per MMS mit dem Keyword STAR an 8989 (70 Rp./MMS).

Auch interessiert an einem VIP-Shooting?

Gesundheit. Der Star 
 des Tages (1,68 m, 75 kg,

Zwillinge) hat einen 
 Freund und eine Katze,

die «Samy» heisst.

Bei einem Mann 
achte ich zuerst auf …
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Für jedes
Shooting gibts

300Franken
Sackgeld

Die Tageszeitung der Schweiz Februar 2013 28. Donnerstag,

Amoklauf inMenznauLU

Spitzen-
Schwinger

erschossen!

Benno Studer
(† 26) sass beim
Znüni, als
Viktor B.
(† 42) in
der Kantine
durchdrehte.
Wie der Vater
des Schwingers
um ihn trauert.
Alles zum
Drama.Seiten 5–7

40 000 Franken für Hans aus Etziken!
Der Solothurner hat Glück mit Säuli und Shetland-Ponys. Gewinnen heute Sie! Seite 13
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Frei ballert
Basel in den

Halbfinal!
Im Cup gabs gestern

nur Favoritensiege SportFebruar 2013 28. Donnerstag,

Fr. 2.–Fr. 2.–

 und Shetland-Ponys. Gewinnen heute Sie!

 Frei ballert Frei ballert Frei ballert
 Basel in den Basel in den Basel in den

Halbfi nal!Halbfi nal!
 Basel in den

Halbfi nal!
 Basel in den Basel in den

Halbfi nal!
 Basel in den

Halbfi nal!
Favoritensiege  Februar 2013 28. Donnerstag,

 und Shetland-Ponys. und Shetland-Ponys. Gewinnen heute Sie!

 Frei ballert Frei ballert Frei ballert
 Basel in den Basel in den Basel in den

Halbfi nal!Halbfi nal!
 Basel in den

Halbfi nal!
 Basel in den Basel in den

Halbfi nal!
 Basel in den Basel in den

Halbfi nal!
 Basel in den Basel in den

Halbfi nal!
 Basel in den Basel in den

Halbfi nal!
 Basel in den

Halbfi nal!
nur Favoritensiege  
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Super-Runde!

Die Tageszeitung der Schweiz Donnerstag, 28. März 2013

Teenager stösst
Rentner in See
Rapperswil SG – Ein Rentner
(66) spazierte gestern in Rap-
perswil am See. Plötzlich stösst
ihn ein Jugendlicher ins Wasser
– ohne Grund! Beim Versuch,
sich am Ufer festzuhalten, ver-
letzt sich der Mann, muss ärzt-
lich versorgt werden. Der Täter
war mit drei anderen Teenagern
unterwegs und konnte flüchten.
Die Polizei sucht Zeugen.

Grippe Die Zahl der
Erkrankungen sinkt
Bern – Der Grippewinter neigt
sich dem Ende zu. Per 24. März
sank die Zahl der grippebeding-
ten Arztbesuche weiter. Laut
Bundesamt für Gesundheit war
die Grippewelle eine der stärks-
ten der letzten zehn Jahre.

AZ 4800 Zofingen
Nr. 073 – 55. Jahrgang

Caffè Latte sichert
Jobs in der Schweiz

Kein Scherz! Varone bleibt

Der Export boomt.
Doch im Heimmarkt
kämpft Emmi gegen
Umsatzschwund.

I m Ausland wuchs Emmi
fast fünf Prozent, im Inland
schmolz der Umsatz dahin

wie Raclette-Käse: minus 3,9
Prozent im letzten Geschäfts-
jahr. Auch für 2013 erwartet
der grösste Schweizer Milchver-
arbeiter, dass die Verkäufe im

Heimmarkt um zwei bis drei
Prozent sinken. Das tut

weh. «In der Schweiz
müssen wir dieses Jahr
kämpfen», sagt CEO Urs

Riedener (48) im Ge-
spräch mit BLICK.

Gestartet ist Emmi
aber gut ins Jahr –
dank des miesen Wet-

ters. «Deshalb gehen wir
bei der Fondue- und Raclette-
Saison in die Verlängerung»,

sagt Riedener. Zu schaffen
macht den Innerschweizern
aber der Preiskampf im Handel.
«Bei Produkten wie Mozzarella
reiben uns die Detailhändler
ausländische Tiefpreise unter
die Nase und versuchen, unsere
Preise zu drücken.»

Wenn man nicht mitziehe,
verliere man Volumen. Beim

Umsatz-Renner Caffè Latte beis-
sen Detailhändler aber auf Gra-
nit. «Wir haben an den Inland-
Preisen nicht gerüttelt.» Die
Preissenkungen von mindestens
14 Prozent beim kalten Kaffee
nehmen Coop & Co. folglich auf
die eigene Kappe.

Den Umsatz ankurbeln will
der Emmi-Chef nun vor allem
mit Neuheiten, etwa dem Mitte
Monat lancierten Joghurt ohne
künstliche Zusätze. «Am Inhalt
bestehender Produkte schrau-
ben wir nicht, wir bauen auch
keine Jobs in der Schweiz ab.»

Laut Riedener profitiert der
hiesige Produktionsstandort
vom wachsenden Exportge-
schäft. «Die steigenden Absatz-
zahlen im Ausland helfen uns
bei der Sicherung von Schwei-
zer Arbeitsplätzen.» Als Beispiel
nennt er Caffè Latte. Innert drei-
er Jahre will Emmi den Umsatz-
anteil im Ausland von derzeit
rund 42 auf 50 Prozent ausbau-
en. Ulrich Rotzinger

D as überrascht die Rest-
schweiz und zeigt ein-
mal mehr: Das Wallis ist

anders als andere Kantone. Der
suspendierte Polizeikomman-
dant Christian Varone verliert
seinen Job nicht. Er darf wieder
an die Schalthebel der Walliser
Polizei zurückkehren, wie wenn
nichts passiert wäre. Das hat

die Walliser Regierung gestern
entschieden. Der Staatsrat hat
nämlich die Wiedereinsetzung
des verurteilten Polizeikom-
mandanten beschlossen. Und
das bereits auf den kommenden
1. April! Varone wurde erst am
19. März im türkischen Antalya
zu einer bedingten Gefängnis-
strafe verurteilt. Er hatte als

Tourist einen Stein im Ruck-
sack, der sich als Stück einer
antiken Säule entpuppte. Dieb-
stahl von Kulturgut – die Türken
lassen da nicht mit sich spassen.
Die Steinaffäre kostete den FDP-
Politiker möglicherweise sogar
die Wahl in den Staatsrat, bei
welcher SVP-Nationalrat Oskar
Freysinger obenauf schwang.
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Alle Fotos unserer Seite-1-Girls auf

Heute bin ich ein Star

Die grosse Lohnliste
Schauen Sie nach, wie viel die Schweiz verdient Seiten 6-7

Ju (32) aus St. Gallen ist die
Inhaberin eines kleinen Ladens.

Der Star des Tages (1,60 m,
47 kg, Krebs) hat einen Freund.

Bei einem Mann achte ich
zuerst auf … die Ausstrahlung.

An mir mag ich
besonders ... meine Beine.

Erotisch finde ich …
Küsse am Hals.

Mein erstes Mal …
war mit 23 und okay.

Sex nicht im Bett,
sondern … im Freien.

Den würde ich nicht
von der Bettkante

stossen …
David Beckham.

Mein Fetisch …
High Heels,
ich besitze

ca. 50 Paar.

In meinem
Liebesleben

darf nicht
fehlen …

Spass.

Schick ein Ganzkörperfoto mit
Angaben zu deiner Person an
star@blick.ch oder per MMS mit
Keyword STAR an 8989 (70 Rp./MMS).

Auch interessiert an einem VIP-Shooting?

Heute bin ich ein Star
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Emmi-CEO Urs Riedener freut sich
über 90 Mio. Franken Gewinn 2012.

Fr. 2.–

Der Schweizer
Radstar vor

der Flandern-
Rundfahrt

Sport

Ju mag Küsse
am Hals

Alle Fotos unserer Seite-1-Girls auf

Heute bin ich ein Star

Schick ein Ganzkörperfoto mit 
Angaben zu deiner Person an 
star@blick.ch 
Keyword STAR an 8989 (70 Rp./MMS).

Auch interessiert an einem VIP-Shooting?
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 Ju mag Küsse

 arbeiter, dass die Verkäufe im
 Heimmarkt um zwei bis drei
 Prozent sinken. Das tut

weh.  «In der Schweiz
müssen wir dieses Jahr 
kämpfen»

Riedener (48) im Ge-
 spräch mit BLICK.

 Gestartet ist Emmi
 aber gut ins Jahr –

dank des miesen Wet-
 ters. «Deshalb gehen wir

bei der Fondue- und Raclette-
 Saison in die Verlängerung»,Alle Fotos unserer Seite-1-Girls auf
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AlleGewinneimWin-Spiel
verdoppeltverdoppeltverdoppeltverdoppelt

Seite 9
verdoppeltverdoppeltverdoppeltverdoppeltverdoppeltverdoppelt

Baulöwe
Beller

verhaftet!verhaftet!verhaftet!
Er schlug seine Frau Irina in einem Restaurant in FloridaSeite 5

 Der Schweizer verhaftet!verhaftet!verhaftet!verhaftet!verhaftet!Cancellara

Die Tageszeitung der Schweiz

Schauen Sie nach, wie viel die Schweiz verdientSchauen Sie nach, wie viel die Schweiz verdient

 Baulöwe Baulöwe
BellerBeller

 Baulöwe
Beller

 Baulöwe Baulöwe
Beller

 Baulöwe
Beller

Die Tageszeitung der Schweiz

 Baulöwe Baulöwe
Cancellara
So logiert
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60 000 Fr!60 000 Fr!
Super-Runde!

Alle Gewinne im Win-SpielAlle Gewinne im Win-SpielAlle Gewinne im Win-SpielAlle Gewinne im Win-SpielAlle Gewinne im Win-SpielAlle Gewinne im Win-SpielAlle Gewinne im Win-Spiel
Die Tageszeitung der Schweiz Mittwoch, 31. Juli 2013

Absatzkrise
VW läuft holprig
Wolfsburg (D) – Überra-
schend ist der Ertrag von Volks-
wagen, Europas grösstem Au-
tohersteller, im ersten Halbjahr
2013 eingebrochen. Das opera-
tive Ergebnis schrumpfte mit
7,3 Milliarden Franken um fast
zwölf Prozent. Die Absatzkrise
in Westeuropa und die Rabatt-
schlacht nannte die Konzern-
leitung als Gründe.

Vermisst Fischer-
Unfall im Untersee
Mannenbach TG – Von einem
Motorboot sind ein Vater (48)
und sein Sohn (10) gestern in
den Untersee gefallen. Die bei-
den waren fischen. Der Bub
konnte sich retten, der Vater
wird noch vermisst.

AZ 4800 Zofingen
Nr. 175 – 55. Jahrgang

Manning drohen
136 Jahre Knast

Erster Deal mit den USA

Der Wikileaks-
Informant Bradley

Manning ist wegen
Geheimnisverrat

schuldig gesprochen
worden. Die Todes-
strafe aber muss er

nicht befürchten.

B radley Manning (25),
Obergefreiter der Streit-
kräfte der Vereinigten

Staaten, ist für die einen ein
Volksheld, für die anderen ein
Vaterlandsverräter.

Der damals im Irak statio-
nierte Soldat soll von November
2009 bis zu seiner Verhaftung
im Mai 2010 über 700 000 mili-
tärische Dokumente an die Ent-
hüllungs-Plattform Wikileaks
weitergeleitet haben.

Gestern wurde Manning von
einem US-Militärgericht in Fort
Meade bei Washington in 19
von 21 Anklagepunkten schul-
dig gesprochen. Für schuldig
befand die Richterin Denise

Lind den Angeklagten unter an-
derem in den Punkten Spiona-
ge, Geheimnisverrat, Compu-
terbetrug und Diebstahl. Über-
raschend freigesprochen wurde
er jedoch vom Vorwurf der Un-
terstützung des Feindes. Damit
droht ihm keine Todesstrafe.
Bradley Manning, der geständig
ist, beteuerte, keine bösen Ab-
sichten gehabt zu haben. Dies
war auch die Strategie seiner
Verteidigung: Bradley sei «jung
und naiv». Mit dem Schuld-
spruch von gestern drohen
Manning mehr als 100 Jahre
Gefängnis, die Höchststrafe
wäre, laut Wikileaks, 136 Jahre.
Das Strafmass soll erst im Au-
gust verkündet werden.

Das Verfahren in Fort Meade
ist der erste grosse Prozess ge-
gen einen Whistleblower in den
USA und könnte als Präzedenz-
fall für weitere bekannte Ent-
hüller dienen.

D ie Liechtenstei-
nische Landes-
bank (LLB) hat

im Steuerstreit mit
den USA eine Eini-
gung erzielt. Die
LLB Vaduz verpflich-
tet sich zu einer Zah-

lung von 22,1 Millio-
nen Franken. Im Ge-

genzug verzichten die USA auf
eine Strafklage gegen das Insti-
tut. Der Schönheitsfehler: Der
Deal gilt nur für den liechten-
steinischen Teil des Instituts.

Die LLB Schweiz gehört zu je-
nen 14 Schweizer Banken, die
im Visier der US-Behörden ste-
hen. Sie wurde im März ge-
schlossen, eine Lösung für sie

steht weiterhin aus. Die LLB hat
insgesamt 47 Millionen Franken
für die Bereinigung des Streits
mit den USA zurückgestellt. Der
Löwenanteil der Zahlung, wel-
che die LLB Vaduz nun leisten
muss, entfällt auf die zwischen
2001 und 2012 erzielten Er-
träge aus Geschäften mit US-
Steuersündern.
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Heute mit Drehteller auf

Pascale ist
Kickboxerin

Heute bin ich ein Star

Beat Breu Konkurs!
Die Pleite-Beichte der Rad-Legende Seite 7

Kickboxerin
Pascale (19) aus Caslano TI
ist Studentin. Der Star
des Tages (1,55 m, 47 kg,
Fische) hat einen Freund
und einen Hund.

So kann man mich
verführen ... mit Rosen und Küssen.

So verführe ich einen Mann ...
ich zieh mich sexy an.

Das törnt mich an ... Sex am Meer.

So sollte ein Mann sein ...
er muss einen sexy Body und
einen schönen Po haben.

Das geht bei einem Mann
gar nicht ...
Mund- und Schweissgeruch.

Gegen schlechte Laune hilft mir ...
Schokolade und Filme gucken.

Mein Lieblings-Outfit ...
ein kurzes Kleid im
Leoparden-Look.

Mein Hobby ...
Kickboxen und Reggaeton.

Mein Traumferienziel ...
die Insel Bora Bora.

Wenn ich Bundes-
präsidentin wäre ...
würde ich die Studien-
gebühren senken.

Schick ein Ganzkörperfoto
mit Angaben zu deiner
Person an star@blick.ch
oder per MMS mit dem
Keyword STAR an 8989
(70 Rp./MMS).

einem VIP-Shooting?
Auch interessiert an

Pascale (19) aus Caslano TI Pascale (19) aus Caslano TI 
ist Studentin. Der Star 

 des Tages (1,55 m, 47 kg,
Fische) hat einen Freund 

 und einen Hund.

So kann man mich 
 verführen ...
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US-Soldat Bradley Manning sagt, er
habe keine bösen Absichten gehabt.

Fr. 2.20

Gewinnen heute
Sie im Käfer-Spiel!

Seite 13

 Gewinnen heute
für Stefan

Für jedes
Shooting gibts

300Franken
Sackgeld

Manning drohen 
136
Manning drohen 
136
Manning drohen 
136

Erster Deal mit den USA

 Der Wikileaks-
 Informant Bradley
 Manning ist wegen
 Geheimnisverrat
 schuldig gesprochen

worden. Die Todes-
 strafe aber muss er

nicht befürchten.

B  radley Manning (25),
Obergefreiter der Streit-

 kräfte der Vereinigten
 Staaten, ist für die einen ein
 Volksheld, für die anderen ein

 Vaterlandsverräter.
Der damals im Irak statio-

 nierte Soldat soll von November
 2009 bis zu seiner Verhaftung

im Mai 2010 über 
tärische Dokumente an die Ent-
hüllungs-Plattform Wikileaks

D
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ich- LLB Vaduz verpfl
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Nach Zug-Crash
bei PayerneVD

Katastrophen-Jahr für die
Bundesbahnen. Die Unfall-

Serie reisst nicht ab.
Lokomotivführer

Jonathan B. († 24) ist
das jüngste Opfer. Seiten 6-7

 reisst nicht ab.
 Lokomotivführer Lokomotivführer Lokomotivführer Lokomotivführer
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SBBnoch
sicher?Champions-League-Quali

GC Bitteres 0:1
FCB Süsses 1:0
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Ein kleiner
Schreihals!
Sascha Ruefer
und seine Vera im
Baby-GlückSeite 7

Weisser Tod
4 Lawinen-Opfer
Sitten/Chur – Im Wallis und
in Graubünden sind vier Men-
schen durch Lawinen umge-
kommen. Ein Skitourengänger
starb am Büelenhorn bei Davos
Monstein GR, im Wallis verun-
glückten Menschen im Val
Ferret, in Arolla und in Orsières.

Guten Rutsch!
Zürich – 2013 neigt sich dem
Ende zu, Sie halten die letzte
BLICK-Ausgabe des Jahres in
den Händen. Wir danken Ihnen
für das Vertrauen und freuen
uns, Sie ab Freitag, 3. Januar,
wieder informieren und
unterhalten zu dürfen. Wir
wünschen Ihnen einen guten
Rutsch und ein erfolgreiches,
gesundes Jahr 2014.

AZ 4800 Zofingen
Nr. 303 – 55. Jahrgang

Fertig lustig Anzeige
gegen Tschäppät

Neuer Terror in Russland
D ie Angst vor

Anschlägen an
Olympia in

Sotschi steigt. Nur ei-
nen Tag nach dem
Anschlag mit 17 To-

desopfern in der
Bahnhofshalle der
Stadt starben ges-
tern in Wolgograd

mindestens 14 Menschen durch
eine Bombe im Bus.

Wer hinter den Attentaten
steckt, ist noch unklar, Russland
vermutet Islamisten. Die Regie-
rung droht den Terroristen:
«Wir werden uns nicht zurück-
ziehen und unseren konsequen-
ten Kampf gegen einen bösarti-
gen Feind fortsetzen, der nur

gemeinsam besiegt werden
kann.»

Knapp fünf Wochen vor den
Olympischen Spielen in Sotschi
wurden die Sicherheitsvorkeh-
rungen landesweit erhöht. IOC-
Präsident Thomas Bach glaubt
aber an sichere Wettkämpfe.
Er habe volles Vertrauen in die
russischen Behörden.

redaktion@blick.ch
aboservice@ringier.ch

Redaktion Blick
Postfach, 8021 Zürich
Redaktion: 044 259 62 62
Abos: 0800 833 844

Mehr Wetter & 5-Tages-Prognose 
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Alle Fotos unserer Seite-1-Girls auf

Die Abrechnung 2013
Die Gewinner, die Verlierer. Und wer 2014 wichtig wirdSeiten 2-3

Schick ein Ganzkörper-
foto mit Angaben zu
deiner Person an
star@blick.ch oder per
MMS mit Keyword STAR an
8989 (70 Rp./MMS).

einem VIP-Shooting?
Auch interessiert an

Fr. 2.20

Tamara ist
sportverrückt

Tamara (25) aus Winterthur ZH ist
Key Account Managerin und im
Nebenerwerb Body-Pump-Instruktorin.
Der Star des Tages (1,71 m, 60 kg,
Widder) ist Single.
An Winterthur mag ich ...

die vielen kleinen Shops und Bars.
So kann man mich verführen ...
mit Küssen im Nacken.
So verführe ich einen Mann ...
mit meiner unkomplizierten,
offenen Art.
Das törnt mich an ...
ein durchtrainierter
Körper und ein
sympathisches
Lächeln.
Das törnt mich ab ...
arrogante Menschen.
Dieses Kompliment
würde ich gern hören ...
«Du hast mich
inspiriert, Sport
zu treiben.»
Gegen
schlechte
Laune hilft
mir ... Sport.
Meine Hobbys ...
Body Pump und
Cx-Worx.

 kommen. Ein Skitourengänger

sportverrückt
Tamara (25) aus Winterthur ZH ist 
Key Account Managerin und im 

 Nebenerwerb Body-Pump-Instruktorin.
 Der Star des Tages (1,71 m, 60 kg,

Widder) ist Single.
An Winterthur mag ich ...

die vielen kleinen Shops und Bars.

Heute bin ich ein Star

Das törnt mich an ...

 Das törnt mich ab ...

Das törnt mich an ...
Für jedes
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Wacht er nie
wieder auf?wieder wieder aufaufaufaufauf??
So schlimm steht es um die deutsche

Formel-1-Legende Das sagen die Ärzte
Das Bangen an seinem Wohnort Gland VD

Dani Albrecht über den Ski-Crash Seite 5, Sport

g chäppg chäppgegen Tschäppätgegen Tschäppät
Der Italiener-Witz

von Alexander
Tschäppät hat ein

Nachspiel: Der Ber-
ner Stapi hat eine
Anzeige am Hals.

W arum sind die
Italiener so
klein?» fragte

Alexander Tschäppät bei
seinem Comedy-Auftritt in
«Das Zelt» vor vollen Rän-

gen. «Weil die Mütter ihren
Kindern stets sagen, wenn du
gross bist, musst du arbeiten.»
Schenkelklopfen, schallendes
Gelächter.

Nun ist aber fertig lustig: Der
flapsige Spruch des Berner
Stadtpräsidenten mündet in
eine Strafanzeige. Tschäppät
habe sich bei seinem Comedy-
Auftritt «in verletzender Weise
gegen die Italiener geäussert»,

hält der Jurist Carlo Alberto Di
Bisceglia in einem Schreiben an
die Staatsanwaltschaft Bern
fest. Der Basler Anwalt sieht den
Tatbestand der Rassendiskrimi-
nierung erfüllt. Bei solchen Wit-
zen handle es sich um öffentli-
che Herabsetzungen und Diskri-
minierungen der Menschen-
würde einer klar definierbaren

ethnischen Personengruppe.
Die Sache sei umso gravieren-
der, als es sich um einen öffent-
lichen Auftritt des Berner Stadt-
präsidenten gehandelt habe.

Der Beklagte selber will we-
der die Anzeige noch seine Witze
kommentieren. Immerhin lässt
Alexander Tschäppät ausrich-
ten: «Sollte ich die Gefühle ein-
zelner Personen verletzt haben,
dann bedaure ich das.»

Recht sportlich nimmt es der
Basler SP-Grossrat Mustafa Ati-
ci, der auch die Migrantenorga-
nisation der SP Schweiz präsi-
diert. Ein Scherz störe ihn nicht:
«Ich finde, dass Humor seinen
Platz hat. Für mich ist das kein
Tabu.» Man festige mit derlei
Äusserungen jedoch auch im-
mer Klischees, mahnt Atici: «Be-
sonders, wenn sie öffentlich ge-
macht werden. Ich beobachte
selber oft, dass sich Vorurteile
sehr hartnäckig halten.» Witze
seien da nicht förderlich, findet
Atici. Andreas Käsermann

Sein Italiener-Witz kam nicht gut an:
Berns Stapi Alexander Tschäppät.

Die Abrechnung 2013
Die Gewinner, die Verlierer. Und wer 2014 wichtig wirdDie Gewinner, die Verlierer. Und wer 2014 wichtig wirdDie Gewinner, die Verlierer. Und wer 2014 wichtig wird

EuroMillions

119Mio!
Rutschen Sie reich

ins neue Jahr!
Seite 9

Die Abrechnung 2013
 Ein kleiner

Schreihals!
Sascha Ruefer

Vera
Seite 7

Die Abrechnung 2013
Seiten 2-3Seiten 2-3

 Ein kleiner
Schreihals!
Sascha Ruefer

Vera im 
Seite 7

Die Abrechnung 2013
Seiten 2-3Seiten 2-3

Wacht er Wacht er Wacht er Wacht er nienieWacht er Wacht er Wacht er Wacht er Wacht er Wacht er Wacht er Wacht er 
DasSchumi-Drama

Fotos: Shane Wilkinson
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Bestseller 

Bestseller letzte 5 jahre

Bestseller Blick 2013

Bestseller Bücher 2013

Bestseller ok.– 2013 Klassiker

Bestseller kaugummi 2013 Bestseller Lotto / lose 2013

Bestseller k kiosk



VOM SCHREIHALS ZUM 
MINI-EINKAUFSZENTRUM: 
80 JAHRE KIOSK 

1934–1938: Gründung Kiosk AG In den 
1920er-Jahren tobt in den Schwei-
zer Bahnhöfen ein Konkurrenz-
kampf zwischen den Kioskbe-
treibern. Die SBB teilt ihr Pacht
gebiet regional auf. Die Libraire 
Edition SA erhält Standorte in der 
Deutschschweiz westlich von Win-
terthur und im Tessin. 1934 wird 
sie von den Unternehmern Payot 
und Werenfels übernommen und 
als Kiosk AG neu gegründet.

1990-2003: Übernahme durch Valora. 
1990 übernimmt und fusioniert 
die Valora Holding AG die Kiosk 
AG und die Schmidt-Agence SA. 
Nach einer Bewilligung durchs 
Bundesamt für Berufsbildung und 
Technologie beginnen 2001 erst-
mals Lehrlinge bei Valora eine Ver-
kaufslehre in der Branche Kiosk – 
ein wichtiger Schritt, um den Be-
ruf Kioskverkäufer(in) zu professio-
nalisieren und weiterzuentwickeln.

1946–1959: Aufschwung und Expan-
sion. Die Wirtschaft boomt, die 
Kiosk AG expandiert: Verkaufsstel-
len ausserhalb der Bahnhöfe – an 
hoch frequentierten Lagen in Städ-
ten und Dörfer – werden wichtiger. 
Ende der 1950er-Jahre zieht der 
erste Kiosk in eine Migros. Gleich-
zeitig beginnt die Kiosk AG mit der 
Pressedistribution an Drittkunden. 
1954 wird erstmals eine IBM An-
lage installiert.

2014: Ein grosses und ein kleines 
Jubiläum. Valora feiert 80 Jahre 
Kiosk AG und 10 Jahre k kiosk. Ein 
Blick in die Geschichte zeigt: Der 
Kiosk hat sich weiterentwickelt, 
ohne Altbewährtes zu eliminieren. 
Als vielfältiger Mikrokosmos dient 
er täglich Millionen von Kunden. 
Neue Konsumgewohnheiten er-
weitern laufend das Angebot. So 
begleitet der k kiosk unsere Ge-
sellschaft.

Vorgeschichte: Kösk und Schreihälse. 
Der Begriff Kiosk stammt aus dem 
islamischen Raum und bedeutet 
zunächst: Pavillon. Erst die Fran-
zosen machen aus dem kiosque im 
18. Jahrhundert einen Verkaufs-
stand. Nachdem in der Schweiz 
lange Zeit Kolporteure Zeitungen 
«à la criée» verkaufen, werden ab 
1900 in Bahnhöfen so genann-
te Kioske zum Hauptvertriebsort.

1960 –1989: Ausbau des Warensorti-
ments. Die Expansion findet auch 
im Kiosk statt: Das Warensorti-
ment wird immer grösser. Tabak-
waren und Snacks lassen sich gut 
mit Getränken und Kaffee kombi-
nieren – wie im 1960 umgebauten 
Bahnhofskiosk St. Moritz. Anläss-
lich des 50. Jubiläums bescheinigt 
Bundesrat Furgler, die 466 Filia-
len der Kiosk AG dienen landes-
weit einem «echten Bedürfnis».

1939–1945: Männer ziehen in den 
Wehrdienst, Frauen sichern Wirt-
schaftsleben Der 2. Weltkrieg be-
ginnt, die Schweiz ruft die General-
mobilmachung aus, der Wirtschaft 
gehen die Männer aus. Frauen 
springen in die Bresche. Die Wa-
renbeschaffung wurde erschwert, 
Tabak kontingentiert. Im Dezem-
ber 1939 gründet die Kiosk AG ei-
nen Hilfsfonds für Mitarbeitende – 
der Grundstein der Pensionskasse. 

2004 – 2013: Der blaue k kiosk – neu 
auch im Ausland. 2004 führt Valora 
den blauen k kiosk mit einheit-
lichen Themenwelten ein. Damit 
differenzieren sich die rund 1000 
k kiosk Verkaufsstellen mit einheit-
lichem Erscheinungsbild von der 
Konkurrenz. 2010 glückt mit der 
Übernahme von 180 Filialen der 
deutschen tabacon der Sprung 
ins Ausland: k kiosk in Deutsch-
land und in Luxemburg. 

11
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80 Jahre Kiosk

Die Geschichte des Kiosks in der Schweiz widerspiegelt 
die wirtschaftlichen, verkehrstechnischen und 

gesellschaftlichen Entwicklungen des Landes. 
Das Erfolgsrezept aber blieb stets dasselbe: 

Nah, einfach und sofort muss es sein. Als Begleiter vieler Generationen 
ist er Inbegriff für (Presse)freiheit und Vielfalt. 
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Mirjana Dakic, 
Flughafen Zürich 
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Flughafen Zürich
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Zürich, Limmatplatz
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Leonora Emurlai, Zürich 
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Sonja Heusser, Weggis
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Weggis, Schiffstation 



Daniela von Bergen hat  
einen Sohn, einen Mann, 
einen Job – und wenig  
Zeit zum Shoppen.  
Online ist die Lösung. 
Passt mal etwas nicht,  
garantiert der Päckli 
Punkt einen einfachen 
Rückversand.

Schnell 
weg!

     «Dank Online Shopping 
                und Päckli Punkt 
                   spare ich Zeit – 
         das wertvollste Gut, 
            das ich mit meiner 
                   Familie habe.»

22
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Portrait 



Daniela von Bergens Lieblingsläden heissen 
nicht mehr Zara, Globus und Mango, sondern 
Zalando, La Redoute und Vertbaudet. Und 
während sie früher samstags gerne mit 
Freundinnen zum Shoppen nach Zürich fuhr, 
reduziert sich ihre Shoppingmeile heute auf 
einen 9,7 Zoll grossen Monitor eines iPads. 
«Men are buyers, women are shoppers», hat 
die Trendforscherin Marti Barletta unlängst 
behauptet – Daniela von Bergen ist das Ge­
genbeispiel. Zum Shoppen hat sie schlicht­
weg keine Zeit. Der Grund dafür ist Lenny.

Lennys Lieblingsbeschäftigung? Steine 
sammeln, Steine zeigen, Steine sortieren, 
Steine werfen, Steine ausgraben, Steine ein­
graben, Steine zählen, Steine sortieren – nach 
Grösse, Formen, Farben –, Steine wieder weg­
schmeissen, aufheben, Steine in den Mund 
nehmen, Steine verschenken, Steine zurück­
fordern. Das dauert! Und wehe dem, der 
Lenny aus seiner ganz persönlichen Stein­
zeit reisst.

Kinder brauchen Zeit – eine Binsenweis­
heit. Trotzdem müssen Eltern immer wieder 
aufs Neue herausfinden, woher sie diese Zeit 
nehmen sollen. Vielleicht ist diese Frage heu­
te sogar schwieriger als früher, weil die Rol­
lenverteilung zwischen den Geschlechtern 
nicht mehr so klar ist. Daniela von Bergen 
jedenfalls ist nicht nur Mutter eines 18 Monate 
alten Jungen sowie Ehe- und Hausfrau, son­
dern auch noch als PR-Fachfrau in einem 
40-Prozent-Pensum berufstätig.

Die Zeit ist also knapp, Geld vorhanden, 
Online Shopping die Lösung. Während Lenny 

  
seinen Mittagsschlaf hält, knippst seine Mut­
ter das iPad an, surft kurz durchs Internet 
und bestellt sich ein neues Sommerkleid und 
dem Filius eine ganze Sommerkleider-
Schuhe-Kollektion. In ein paar Tagen wer­
den zwei Pakete vor ihrer Türe stehen, wäh­
rend sie mit ihrer Familie «quality time» 
geniesst: Zeit zum Enten füttern an der Lim­
mat, Zeit fürs Planschen in der Badi, Zeit für 
einen Besuch eines Bauernhofs oder der 
Grosseltern von Lenny in Neuenhof und 
Spreitenbach.

Online Shopping boomt, gerade in der 
technikaffinen Schweiz. 9 von 10 Internet­
nutzern kaufen hierzulande online ein, wie 
eine Untersuchung der Universität St. Gallen 
zeigt. Der Schweizer Online-Handel verzeich­
net einen Umsatz von über 10 Milliarden 
Franken. Die Nummer 1 des Online-Versand­
handels in der Schweiz ist Zalando, das letz­
tes Jahr schätzungsweise 250 Millionen Fran­
ken Umsatz erwirtschaftete und rund 3 Mil­
lionen Pakete in der Schweiz verschickte. Ob­
wohl das nur die Drittelwahrheit ist. Je nach 
Schätzung wird über die Hälfte der Zalando 
Pakete wieder retourniert, womit noch ein­
mal 1,5 Millionen Pakete dazu kämen. 

Daniela von Bergen kennt das Problem: 
Eine Bluse, die auf dem Bildschirm in leucht­
endem Rot erscheint und sich bei realer 
Betrachtung als fad und matt entpuppt, 
Schuhe, die zu eng sind, oder schlichtweg un­
befriedigende Qualität. «Das ist halt schon 
ein Nachteil an Online», gibt sie zu. «Man 
kann schauen, aber nicht anfassen.» Genau 
deshalb sagten Analysten noch vor wenigen 

Jahren Zalando keine grosse Zukunft voraus 
– und täuschten sich gewaltig. Mit dem Ver­
sprechen «Schrei vor Glück oder schick’s zu­
rück!» köderte Zalando seine Kunden.

Auch für Daniela von Bergen ist Zalando 
die Nummer 1, selbst wenn sie mit den Rück­
sendungen dann doch ein Problem hatte: 
«Der Versand ist zwar gratis, aber ich muss­
te trotzdem extra zur Post.» Und in der oft 
überfüllten Postfiliale von Nussbaumen zu 
warten, man ahnt es, gehört auch nicht zu 
den Lieblingsbeschäftigungen von Lenny.

Deshalb ist die Mutter froh um den Päckli 
Punkt: An schweizweit über 800 Valora-
Verkaufsstellen wie k kiosk, avec. oder P&B 
kann sie die Versandhauspakete retournie­
ren – auch an Wochenenden und nach Feier­
abend – wie jetzt gerade. Lenny sitzt schon 
ungeduldig auf dem Puky-Velo, die Mutter 
gibt das Paket ab, erhält eine Quittung, nach 
35 Sekunden sind die beiden unterwegs nach 
Hause. Es bleibt noch viel Zeit zum Steine 
sammeln.

einfach

Einfach heisst 
auch bequem. 

Ohne Anstrengung und Mühe Dinge erle-
digen. Sich den Alltag erleichtern. Kom-
petent, hier und jetzt oder wann immer 
ein Bedürfnis aufkommt. Dies ist der 
Ursprung von Convenience.

23
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Der Duft von frischem Kaffee 
gehört zu einem gelungenen Morgen. 

Und weht Frühaufstehern und Pendlern 
jetzt auch im k kiosk entgegen.

«Frühaufsteher», «Heisse Bohne», 
«Handwärmer2Go» – mit lustigen 
Wortspielen und bunten Bechern sorgt 
Kaffee aus dem k kiosk für Individu-
alität unterwegs. Ganz egal, ob zum 
Frühstück, auf dem Weg zur Arbeit 
oder nach dem Essen: Kaffee, Cap-
puccino, Espresso & Co. können un-
sere Kundinnen und Kunden ab so-
fort auch im k kiosk am Bahnhof, im 
Einkaufszentrum oder an der Stras-
senecke geniessen. In rund 700 um-
gebauten Verkaufsstellen stehen neue 
Kaffeesäulen mit einem vielfältigen 
Angebot bereit. 

Dank Profimaschinen und Premium-
bohnen des renommierten Rösters 
Illy schmeckt der Espresso für unter-
wegs genauso gut wie beim Italiener. 
Und frische Milch ermöglicht die sorg-
fältige Zubereitung schaumiger Spe-
zialitäten wie Cappuccino oder Latte 
Macchiato, die bereits 30 Prozent des 
gesamten Kaffeeumsatzes ausmachen. 
Kaffeegenuss im k kiosk liegt voll im 
Trend: Gegenüber dem Vorjahr ist 
unsere «Kaffeekurve» um weitere 
zehn Prozent in die Höhe geschnellt!

Kaffeeklassiker auf  
Erfolgskurs – eine Kleinigkeit?  

Ein Detail. 
Aber darauf kommt es an.

Kaffee-
genuss im 

k kiosk

24
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k kiosk ist das Kioskformat von Valora. An Standorten mit einer hohen Frequenz  
werden von der Zeitung über den Schokoriegel bis hin zur Dienstleistung sehr viele 
Produkte angeboten. Als Spezialist für kleine Alltagsfreuden ist der k kiosk stets  
in der Nähe seiner Kunden. Immer am Puls des Lebens, ermöglicht k kiosk  
den Kunden, ihre individuellen Bedürfnisse und emotionalen Glücksmomente  
schnell und unkompliziert zu erfüllen.

Seit 80 Jahren gibt es den Kiosk, 
so wie wir ihn heute kennen.  
80 Jahre – das sind 960 Monate, 
4160 Wochen oder 29 200 Tage. 
Schaltjahre nicht eingerechnet. 
Seit Oktober 1959 wird täglich 
der «Blick» am Kiosk verkauft. 
Damit gingen bereits über 15 000 
Ausgaben der grössten Tageszei-
tung der Schweiz über die k kiosk 
Verkaufstheken und ebenso viele 
Schlagzeilen auf den Titelseiten.

80
JahreKiosk

valora magazine “14
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Schnelle Musik, schnelle 
Beine, schnelles Einkau­
fen. Tanja Adis findet: Das 
Leben ist viel zu kurz, um 
es mit Warten zu verpläm­
pern. 

Warten 
war Gestern 

        «Warten 
         finde ich 
    halt einfach 
   langweilig.»

26
valora magazine “14

Portrait 



Sieben Schritte zum Kühlregal: Valser Was­
ser. Fünf Schritte zur Kasse: Schoggisten­
geli und Kaugummis. Kreditkarte übers Zahl­
terminal halten, Pieps und Tschüss. Ende ei­
nes 12-Sekunden-Einkaufs.

	 Tanja Adis liebt das schnelle Leben. Sie 
fliegt gern, hebt gerne ab, wechselt etwa alle 
zwei Jahre die Wohnung und sagt über sich 
selbst, sie stehe ständig unter Strom. Dazu 
passt auch ihre Vorliebe für E-Gitarren und 
das Musikgenre Hardcore-Punk. Wer nicht 
weiss, was das ist, der denke an einen Press­
lufthammer mit brüllender Bauarbeiterstim­
me und einem Hauch Melodie. 

	 Es ist nicht so, dass Tanja Adis es nicht 
anders probiert hätte. Sie ist ein offener 
Mensch und hat sich schon ein paar Mal auf­
gemacht, die Langsamkeit zu entdecken. Der 
letzte Versuch: Yoga. Doch auch die Welt der 
Ohms und Asanas war nicht die ihre. «Ich 
war zu ungeduldig und hatte ständig das Ge­
fühl, etwas zu verpassen, wenn ich da im 
Schneidersitz auf der Matte sass. Ich finde 
langsam einfach langweilig.»

	 Klar, dass auch Warten nicht zu den Lieb­
lingsbeschäftigungen der 41-jährigen gehört. 
Weil sie unterwegs die Pace gerne selbst be­
stimmt, meistert sie ihren Arbeitsweg von 
Rümlang über die Glatttalstrasse bis nach 
Zürich-Oerlikon am liebsten mit dem Velo. 
Eine gute Viertelstunde braucht die smarte 
Deutsche für die knapp sechs Kilometer. Nur 
im Winter steigt sie auf den ÖV um. Dann 

 

wird sie zur Stammkundin im k kiosk am 
Bahnhof Rümlang. Das Ritual ist immer das­
selbe: 10 Minuten vor Abfahrt der S-Bahn 
hastet sie aus dem Haus, rennt zum Bahnhof, 
spurtet in den Kiosk, stürmt mit Minifrüh­
stück hinaus, flitzt aufs Gleis, springt in die 
S-Bahn. 

	 Dass der Zeitplan aufgeht, liegt auch am 
derzeit schnellsten Bezahlsystem der 
Schweiz: dem kontaktlosen Bezahlen mit der 
Kreditkarte, das bereits in den Verkaufsstel­
len von k kiosk und P&B möglich ist. Die 
Kioskverkäuferin scannt die Ware ein, Tanja 
Adis hält die Kreditkarte aufs Zahlterminal, 
schon piepst es und die Transaktion ist erle­
digt. Kein Bargeld, kein Einschieben der Kar­
te, kein Pin-Code – nur ein Pieps. Erst wenn 
der Kaufbetrag 40 Franken übersteigt, müs­
sen Kundinnen und Kunden zusätzlich ihren 
PIN-Code eintippen. 

	 Für Tanja Adis ist das ein Segen. Ohne­
hin bezahlt sie seit Jahren immer und über­
all mit der Kreditkarte. «Ich bin ein Bargeld­
banause», sagt sie. Auf 100 Franken schätzt 
sie ihre monatlichen Bargeldausgaben. Zu­
mindest solange sie in Zürich ist. Gerne ver­
reist sie nämlich in ferne Länder, wo sie we­
der scharfe Curries noch Strohmatratzen 
fürchtet, sondern nur eines: ständig auf Cash 
angewiesen zu sein. Bei ihrem letzten Urlaub 
auf Jamaika musste sie wegen der niedrigen 
Bezugslimiten an den Bankomaten jeden Tag 
mit drei verschiedenen Karten Bargeld ab­
heben – «Horror!»

	 In Kürze, prophezeit Tanja Adis, wird sie 
Einkäufe mit dem Handy bezahlen. «Mobile 
Payment ist die Zukunft», sagt sie. Schliess­
lich habe jeder immer und überall heute sein 
Smartphone dabei, mit dem sich gleich auch 
noch die Ausgaben einsehen und verwalten 
lassen. Ihre Augen glänzen, wenn sie über 
die Technologie-Schatzkiste ihres Arbeitge­
bers spricht, die Leidenschaft fürs Techno­
logische bekam sie in die Wiege gelegt: Der 
Vater war Technischer Leiter bei IBM 
Deutschland, Tanja Adis wuchs mit Compu­
tern auf, lang bevor jemand den Begriff «di­
gital native» kannte. «Nur das der PC mei­
nes Vaters so gross war wie ein Kühlschrank 
und weniger konnte, als mein Smartphone 
heute», so Tanja Adis. Mit ihrem Handy macht 
sie auch Fotos auf Live-Konzerten, die sie 
nach einer sekundenschnellen Bearbeitung 
mit der App Snapseed auf Instagram postet 

– selbstverständlich mit Erlaubnis der Bands. 
Seit 2006 publiziert sie in Eigenregie das  
Online-Magazin heartbeatmedia.de über  
Musik, Sport und Freizeit.

	 Am Wochenende schaltet auch die schnel­
le Tanja Adis einen Gang runter. Frühmorgens 
war sie Joggen, am Nachmittag fährt sie mit 
ihrem Auto über die deutsche Grenze, um auf 
einem grenznahen Bauernhof ihre beiden Pfer­
de zu besuchen. Ob sie sich beim Ausritt für 
die ausdauernde Freibergerstute entscheiden 
wird oder für die sprintstarke Quarter-Hor­
se-Stute, weiss sie noch nicht. Die eine Stute 
heisst «Fly», die andere «Speedy».

sofort

Sofort und direkt.  
Sofort und direkt ohne Einkaufskorb, 
schnell bedient. Kein Schlange stehen, 
sondern unmittelbar über die Theke be-
zahlen. Bar oder mit Karte, neu auch 
kontaktlos. Aber dennoch persönlich. 
Am Puls des Lebens – am Ort des 
Geschehens. 
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k kiosk ist Gestalter 
der Gegenwart und 
Zeitzeuge zugleich.
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	 Grosse Welt  
	a uf kleinem Raum

Sie waren Ursprung und das erste Produkt, 
welches am Kiosk verkauft wurde – Pate bei 
der Geburt. Um den Verkauf von Tageszei­
tungen herum wurde der Kiosk begründet. 
Die Zeitung macht aus jedem Menschen einen 
Mann oder eine Frau von Welt. Sie informiert, 
erklärt, bildet aus. Manchmal darf sie auch 
unterhalten. Neben dem Tor zur Welt, ist sie 
auch Einstieg in den Alltag. Denn für viele 
Menschen startet der Tag nach wie vor mit 
dem Gang zum Kiosk und dem Kauf einer 
Tageszeitung.

	� Glücksperlen  
für 5 Rappen

Sie bedeuteten Glück für 5 Rappen. Auch 
heute gibt es die Glücksperlen noch – wenn 
auch etwas teurer. Sie klebten an vielen Zäh­
nen. Sie ärgerten manchen Zahnarzt. Aber 
sie zauberten auch viele Lächeln auf die Ge­
sichter der jungen und älteren Kiosk-Kund­
schaft. Die Frage nach dem grössten Klassi­
ker unter allen Süssigkeiten würden sie wahr­
scheinlich gewinnen. Die 5er-Mocken: Die 
wahren Glücksboten am Kiosk. Erfunden in 
den 20er Jahren und seit mehr als 80 Jahren 
nicht mehr wegzudenken.

	 Was bleibt –   
	was  kommt?

Gewisse Produkte und Dienstleistungen von 
k kiosk haben schon Generationen von Kunden 
in ihrem Alltag begleitet. Ein paar dieser 
Klassiker wurden vorgestellt. Der k kiosk 
entwickelt sich immer weiter. In Zukunft 
könnte es unter anderem möglich sein, im 
Internet bestellte Produkte an den k kiosk 
liefern zu lassen und diese dort mit dem 
Smartphone zu bezahlen. Neue, innovative 
Produkte und Dienstleistungen, welche wie­
derum Generationen von Kunden im Alltag 
begleiten sollen.

	 �Fussballer  
zum Sammeln 

Fussballspieler kaufen und verkaufen. Was 
für Oligarchen und Scheichs in den letzten 
Jahren zum Hobby wurde, ist dank Panini 
für alle möglich. Im Jahre 1961 erschien das 
erste Panini Sticker-Album mit Bildern ita­
lienischer Fussballmannschaften. Für die 
Fussball-Weltmeisterschaft 1970 in Mexiko 
wurde erstmalig ein Album anlässlich einer 
Fussball-Weltmeisterschaft vertrieben. Auch 
2014 wird gesammelt – der Fussball-Welt­
meisterschaft in Brasilien sei Dank.

	 �Ein Magazin für Generationen 
von Jugendlichen

Stars, Musik, Lifestyle und Fun: Seit 1956 
prägt die Zeitschrift Bravo die Jugendkultur. 
Sie ist aus dem Jugendalltag nicht mehr 
wegzudenken. Dagegen kamen und gingen 
viele Stars schneller als es ihnen lieb war. Die 
wichtigsten Fragen der Jugend werden seit 
45 Jahren von Dr. Sommer beantwortet. Der 
Soundtrack von Generationen ist durch die 
Bravo Hits Sammlung auf über 80 Alben ver­
ewigt. Seit 1959 am k kiosk zu kaufen, beglei­
tet Bravo Generation um Generation.

		�  Tradition  
und Zeitgeist

	 Die k kiosk Verkaufsstellen sind seit vie­
len Jahren soziale Treffpunkte. In dieser Rolle 
hat der k kiosk die Geschichte sowohl aktiv 
gestaltet als auch dokumentiert. Die Sym­
biose aus Gestalter und Zeitzeuge kann  
Ursache für die hohe Affinität für gesellschaft­
liche Veränderungen sein. Der k kiosk beglei­
tet in der Schweiz seit über 80 Jahren Gene­
rationen von Menschen. Als Fels in der Bran­
dung ist der k kiosk eine Konstante im hek­
tischen Alltag. Der k kiosk ist Oase in der 
Grossstadtwüste und Farbtupfer im grauen 
Alltag.
	 Der Kiosk steht seit 80 Jahren für Be­
ständigkeit. Er war und ist ein Ort für Impuls­
käufe. Er begeistert Generation um Genera­
tion. Er ist geöffnet, wenn andere Geschäfte 
längst geschlossen haben. All dies zeichnet 
den Kiosk, so wie ihn Valora mit dem Format 
k kiosk betreibt, heute und morgen aus. 
Panini-Bilder: Generationen von Schülern 
vertrieben sich damit auf den Pausenplätzen 
die Zeit und erhielten eine erste Lehrstunde 
über freie Märkte und Tauschhandel. Lotto-
Gewinner: Woche für Woche macht der Kiosk 
Lotto-Spieler glücklich. Süssigkeiten: Milli­
onen von Kinder machten auf dem Nachhause­
weg einen Abstecher zum k kiosk. Oft nicht 
gern gesehen bei den Eltern, aber unver­
schämt gut.
	 Ob jung ob alt, auf dem Weg zur Schule 
oder zur Arbeit, auf Reisen oder zum Kon­
zert, heute sind k kiosk Kunden unterwegs 
zu Hause. Gegessen, getrunken, gelesen wird 
unterwegs – «to go» bestimmt den Lebens­
rhythmus. Der Kaffee am Bahnhof, das Sand­
wich am Mittag und der Schokoriegel im Büro. 
Von der Zigarette über den Kautabak bis hin 
zur E-Zigarette, vom gesunden Snack bis zur 
kleinen Sünde zwischendurch, neue Trends 
gesellen sich zu klassischen Angeboten im 
Regal. 
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Gewisse Dinge ändern. Andere bleiben, wie sie sind: einfach überzeugend.
Für jede Gelegenheit. Immer passend. In der richtigen Grösse.

Coca-Cola Schweiz dankt für die jahrelange, erfolgreiche Partnerschaft.
Happy birthday, Valora & k kiosk. 



Wir gratulieren herzlich!
Japan Tobacco International (JTI) 
gratuliert k kiosk zum 80-jährigen 
Jubiläum und wir freuen uns auf 
die verstärkte Partnerschaft in den 
kommenden Jahren.

Als Produzentin von Zigaretten 
tragen wir gegenüber der Gesell- 
schaft eine grosse Verantwortung 
und nehmen diese auch aktiv 

wahr: Wir unterstützen den 
Jugendschutz, setzen uns für 
ein friedliches Nebeneinander 
von Nichtrauchern und Rauchern 
ein und betreiben eine verant-
wortungs volle Vermarktung 
unserer Produkte.

jti.com
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